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Der effiziente und nachhaltige Umgang mit den in 
Deutschland vorhandenen Biomassepotenzialen ist 
von zentraler Bedeutung für die Energie- und Res-
sourcenwende und der damit verbundenen Errei-
chung der nationalen Klimaziele. In diesem Kontext 
hat die Bundesregierung im Oktober 2022 mit ihrem 
Eckpunktepapier zur Nationalen Biomassestrategie 
(NABIS)1 einen ersten Vorschlag für eine effiziente 
und mit den politischen Zielen kompatible Allokation 
der begrenzten Biomassepotenziale vorgelegt. 

Die im Eckpunktepapier skizzierte Nutzungshierar-
chie sieht eine pauschale Besserstellung der stoff-
lichen Nutzung gegenüber der Verstromung von 
Biomasse vor. Biogene Stoffströme drohen von einer 
energetischen Nutzung zugunsten einer stofflichen 
Nutzung sowie einer Nutzung als natürlicher CO2-
Senke umgeleitet zu werden. Ein derart pauschaler 
Ansatz einer Einsatzhierarchie greift deutlich zu 
kurz. Um den ökologisch und ökonomisch ertrags-
reichsten Umgang mit Biomasse zu ermitteln, bedarf 
es einer differenzierteren Betrachtungsweise. So 
sind übergeordnete politische Zielsetzungen wie die 
strategische Autonomie Deutschlands bei zukunfts-
fähigen Wertschöpfungsketten sowie der wachsen-

de Flexibilitätsbedarf in einem auf erneuerbarer Er-
zeugung basierendem Stromsystem bis 2035 von 
kritischer Bedeutung, werden aber in der derzeit 
vorgesehenen starren Nutzungshierarchie nicht aus-
reichend reflektiert.

Das nachfolgende Papier verdeutlicht, inwiefern 
eine bedarfsgerechte Verstromung von Biogas von 
anderen energetischen Verwertungsformen zu 
unterscheiden ist. Zudem wird aufgezeigt, warum 
eine Vor-Ort-Verstromung von Biogas nicht im Wi-
derspruch zu den NABIS-Zielen einer nachhaltigen 
Ressourcennutzung, gesicherten Nahrungsmittel-
erzeugung sowie des Klima- und Biodiversitätsbei-
trags des Biomasseeinsatzes steht. Die in diesem 
Papier erarbeitete Bewertungsgrundlage für eine 
Biomassenutzungshierarchie (Biomasse-Ampel) soll 
schließlich als Impuls für die weitere Ausgestaltung 
der NABIS dienen.  

1 BMWK (2022). Eckpunkte für eine Nationale Biomassestrategie. https://

www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Wirtschaft/nabis-eckpunkte-

papier-nationale-biomassestrategie.pdf?__blob=publicationFile&v=1

1. Problembeschreibung

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Wirtschaft/nabis-eckpunktepapier-nationale-biomassestrategie.pdf?__blob=publicationFile&v=1
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Im Kontext der durch die Russland- und COVID-Krise 
ausgelösten und offengelegten Lieferkettendisruptio-
nen, hat die EU-Kommission im März 2023 mit dem 
Netto-Null-Industrie-Verordnung (NZIA)4 ihre indus-
triepolitische Vision für zukunftsfeste und resiliente 
Wertschöpfungsketten präsentiert. Auch die nach-
haltige Biogaserzeugung ist im NZIA als „strategische 
Netto-Null-Technologie“ (Anhang I und Artikel 10) 
definiert und genießt daher absoluten „Prioritäts-
status“ mit Blick auf den benötigten Technologiemix 
bis 2030. Biogasverstromung am unteren Ende der 
Nutzungshierarchie anzusiedeln, steht damit klar im 
Widerspruch zu den übergeordneten energie- und in-
dustriepolitischen Zielsetzungen. 

Die energetische Nutzung nachhaltiger Biomasse wird 
allerdings nicht nur von europäischer Seite politisch 
flankiert, sondern dient auch als unverzichtbarer Pfei-
ler für ein klimaneutrales Stromsystem in Deutschland. 
Aktuell gibt es keine marktreifen und in ausreichenden 
Mengen vorhandenen Lösungen, die die aktuelle Rol-
le von Biogas als Flexibilitätsanker eines zunehmend 
volatilen und erneuerbaren Stromsystems ausfüllen 
können.

Im Vergleich zu volatilen Erzeugungstechnologien wie 
Wind und PV, können Biogasanlagen flexibel gefahren 
werden und dadurch den steigenden Anteil an Resi-
duallast ausgleichen. Deutschland ist dabei mit seinen 
11.562 Biogasanlagen und einer installierten Erzeu-
gungskapazität von ca. 8GW der mit Abstand größte 
Biogasmarkt Europas. Bereits heute tragen diese An-
lagen maßgeblich zur Integration von Wind und PV 
sowie einem jederzeit stabilen Stromsystem bei, ob-
wohl sie derzeit noch zu großen Teilen in Grundlast 
gefahren werden, d.h. nicht systemdienlich eingesetzt 
werden. Dbzgl. besteht noch großes Optimierungs-
potenzial zugunsten eines ressourceneffizienteren 
Biomasseeinsatzes (siehe Kapitel 2.2.).

2 BMWK (2022). Bundesrat verabschiedet EnSiG.
3  Europäische Kommission (2023). Biomethan.
4  Europäische Kommission (2023). NZIA.
5 BMWK (2023). Rahmen für die Kraftwerksstrategie steht.
6  BDEW (2023). Eckpunkte zur Kraftwerksstrategie 2023.

2.1.  Wasserstoff und Demand-Side                                  
Management können den 
Flexibilitätsbedarf in einem 
klimaneutralen Stromsystem 2035 
nicht alleine befriedigen  

2.  Nachhaltige Biogasverstromung als alternativloser Baustein für 
eine dekarbonisierte und resiliente Stromversorgung

Die Bundesregierung hat sich im Rahmen der Kraft-
werksstrategie dazu bekannt, Wasserstoffkraftwerke 
als zentrale Back-Up-Lösung für ein klimaneutrales 
Stromsystem 2035 zu etablieren. Entsprechend 
sieht die Kraftwerksstrategie vor, bis zum Jahr 2035 
eine Kapazität von bis zu 23 GW an systemdien-
licher, wasserstoffbasierter Stromerzeugung aufzu-
bauen und mit öffentlichen Geldern zu fördern.5 

Jedoch bleibt zum aktuellen Zeitpunkt unklar, wie die 
damit assoziierten Mengen an Wasserstoff bereitge-
stellt werden sollen. Allein für die Verstromung be-
nötigt Deutschland bei systemdienlicher Fahrweise 
(~1000 Volllaststunden pro Jahr) schätzungsweise 
50TWh (1,5 Mio Tonnen) an grünem oder blauem 
Wasserstoff, was knapp dem gesamten heutigen 
Wasserstoffverbrauch Deutschlands entspricht. Die 
Verfügbarkeit von Wasserstoff wird auch dadurch 
beeinträchtigt, dass die vorerst geringen Mengen 
primär in Sektoren mit einer höheren Zahlungsbe-
reitschaft wie etwa der Industrie (Stahl, Chemie) 
und teilweise auch im Schwerlastverkehr benötigt 
werden. Nicht zuletzt sind 100% wasserstofffähi-
ge Turbinen heute noch nicht auf dem Markt ver-
fügbar6, so dass davon auszugehen ist, dass durch 
die Kraftwerkstrategie ausgelöste Investitionen auf 
einen erdgasbasierten Betrieb der neuen Erzeu-
gungskapazitäten abzielen. 

Die im Eckpunktepapier skizzierte Degradierung 
der energetischen Nutzung von Biomasse steht 
im Widerspruch zu der jüngsten Aufwertung im 
Lichte der industrie- und sicherheitspolitischen 
Herausforderungen. 

Das BMWK hat sich im Herbst 2022 im Zuge der 
Energiekrise und dem wachsenden Substitutionsbe-
darf von Erdgasimporten dazu bekannt, die Biogas-
produktion weiter auszuweiten.2 Auch das RePower 
EU-Paket der Europäischen Kommission setzt sich 
zum Ziel, den Beitrag von Biogas und Biomethan für 
eine autonome und klimazielkonforme Energieversor-
gung bis 2030 mehr als zu verdoppeln.3

Die aktuell von der Bundesregierung favorisier-
ten Flexibilitätsoptionen sind der großvolumige 
Aufbau von Wasserstoffkraftwerken und die 
Mobilisierung von flexiblen Lastpotenzialen. 
Beide Optionen sind jedoch mit einer Vielzahl 
an Unsicherheiten und Restriktionen verbunden. 

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2022/10/20221007-bundesrat-verabschiedet-ensig-30.html
https://energy.ec.europa.eu/topics/renewable-energy/bioenergy/biomethane_de
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/HTML/?uri=CELEX:52023PC0161
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2023/08/20230801-rahmen-fuer-die-kraftwerksstrategie-steht.html
https://www.bdew.de/media/documents/BDEW-Eckpunktepapier_KWS2023_oA.pdf
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Wenn überhaupt, wird eine Deckung des Bedarfs 
nur mit hohen Anteilen an importiertem Wasserstoff 
realisierbar sein. Nicht nur gerät die deutsche Ener-
gieversorgung damit in neue Importabhängigkeiten, 
die es mit Blick auf ein resilientes und krisenfes-
tes Energiesystem zu verhindern gilt, sondern auch 
volkswirtschaftlich weicht man vom kostenoptimalen 
Pfad ab. Eine Vollkostenrechnung des Ariadne-Pro-
jekts beziffert die Stromgestehungskosten auf Was-
serstoffbasis im Jahr 2035 auf 160-180€/MWh.7

Die mit einer Skalierung einhergehenden Kosten-
degressionen sind in dieser Kalkulation bereits be-
rücksichtigt.  In etwa ein Viertel der Kosten gehen 
auf die hohen Umwandlungs- und Transportkosten 
durch Schiffsimporte zurück. Selbst ein Import über 
die Pipelineinfrastruktur, die im Jahr 2035 voraus-
sichtlich noch nicht flächendeckend vorhanden sein 
wird, kann die Kosten nur auf ein ca. 150€/MWh 
begrenzen. Bei der Kostenbetrachtung schneidet 
H2-basierte Flexibilität nicht besser ab als die Bio-
gasgewinnung aus der Vor-Ort-Verstromung, die im 
Mittel mit Kosten in Höhe von 127 €/MWh8   ver-
bunden ist. 

Nicht zuletzt stellen die geplanten 23 GW an regel-
barer Kraftwerksleistung nur einen kleinen Anteil 
des im Jahr 2035 benötigten Flexibilitätsbedarfs in 
Höhe von 76 GW dar.9  Es bedarf daher besonders 
im Zeitraum bis 2030, in dem infolge des Atom- 
und Kohleausstiegs ca. 35 GW an steuerbarer Er-
zeugungskapazität vom Netz gehen, kurz-und mit-
telfristig aktivierbare Flexibilitätspotenziale, um den 
gleichzeitig stark anwachsenden Anteil an volatiler 
EE-Erzeugung auszugleichen. Das Eckpunktepapier 
stellt bei seiner pauschalen Priorisierung stofflicher 
Biomasseanwendungen auf den Zeithorizont bis 
2030 ab. Gerade in dieser Phase wäre es das fal-
sche Signal an die Biogasbranche.

Der aktuelle Biogasanlagenpark in Deutschland 
dient gerade auf dieser Zeitschiene als einzige ver-
lässliche Flexibilitätsoption auf Erzeugungsseite und 
kann einen wesentlichen Beitrag zu der sich ab-
zeichnenden Flexibilitätslücke in Höhe von ca. 50 
GW leisten. Indem der Biogasanlagenpark erhalten 
und im Sinne einer weiteren Flexibilisierung wei-
terentwickelt wird, kann eine stabile und resiliente 
Stromversorgung sichergestellt werden.

Die Bundesregierung plant darüber hinaus einen 
Großteil der künftig benötigten Flexibilität durch ein 
systemdienliches und flexibles Verhalten von kleinen 
und großen Stromverbraucher:innen abzudecken. In 
diesem Kontext widmen sich verschiedene Arbeits-
gruppen der 2023 eingerichteten Plattform Klima-
neutrales Stromsystem (PKNS) der Anreizung und

Nutzbarmachung von Lastpotenzialen und richten 
sich dabei nach den von einschlägigen System-
studien geschätzten Zielgrößen für Demand-Side-
Management in einem klimaneutralen Stromsystem 
2035. So schätzt der Versorgungssicherheits-Be-
richt der Bundesnetzagentur 202310 das Flexibili-
tätspotenzial auf Nachfrageseite bereits im  Jahr 
2030 auf 58,5 GW (industrielle Prozesse 8 GW, 
Netzersatzanlagen 4,5 GW, 8 GW Wärmepumpen, 
solare Heimspeicher 3 GW, E-Mobilität 13,7 GW, 
Power2Heat 13,7 GW und Power2Gas 2,1 GW). 
Auch Agora Energiewende sieht ein vergleichbares 
Potenzial.11

Da ein Großteil der Flexibilitätspotenziale bei klei-
nen, dezentralen Verbrauchseinheiten erschlossen 
werden soll, ist ein signifikanter Kapazitätsausbau 
im Niederspannungsnetz erforderlich.

7  Ariadne Projekt (2022). Analyse: Wasserstoff und die Energiekrise – fünf  

Knackpunkte.
8  Fraunhofer ISE (2021). Stromentstehungskosten Erneuerbare Energien.
9  Agora Energiewende (2023). Klimaneutrales Stromsystem 2035.
10  BMWK (2023). Versorgungssicherheit Strom.
11  Agora Energiewende (2023). Klimaneutrales Stromsystem 2035.
12  Bundesnetzagentur (2023). Festlegung zur Durchführung der netz-

orientierten Steuerung von steuerbaren Verbrauchseinrichtungen und 

steuerbaren Netzanschlüssen nach § 14a EnWG.
13  VKU (2023). § 14a EnWG: VKU-Stellungnahmen zur 2. Konsultation.

Die drohende Überlastung der Niederspannungs-
netze zeigt sich insbesondere in der aktuellen Dis-
kussion um §14a des EnWG. Um drohenden Netz-
überlastungen vorzubeugen, räumt der aktuelle 
Festlegungsentwurf der Bundesnetzagentur den 
Verteilnetzbetreibern eine pauschale Abregelungs-
möglichkeit ein.12 Zudem hat der Stadtwerkeverband 
VKU wiederholt auf die schwere Umsetzbarkeit und 
die langen Vorlaufzeiten, die für eine Aktivierung 
der dezentralen Lastpotenziale notwendig hingewie-
sen.13

Die aktuelle und projizierte Netzausbaudynamik 
kann jedoch nicht mit den avisierten Flexibili-
tätszielen Schritt halten. Die auf  Niederspan-
nungseben angeschlossene Flexibilität wird mit 
großer Wahrscheinlichkeit nicht zum Ausgleich 
des Übertragungsnetzes herangezogen werden 
können, so dass ein klimaneutrales und sicheres 
Stromsystem 2035 in weite Ferne rückt. 

https://ariadneprojekt.de/publikation/analyse-wasserstoff-und-die-energiekrise-funf-knackpunkte/
https://ariadneprojekt.de/publikation/analyse-wasserstoff-und-die-energiekrise-funf-knackpunkte/
https://www.ise.fraunhofer.de/content/dam/ise/de/documents/publications/studies/DE2021_ISE_Studie_Stromgestehungskosten_Erneuerbare_Energien.pdf
https://www.ise.fraunhofer.de/content/dam/ise/de/documents/publications/studies/DE2021_ISE_Studie_Stromgestehungskosten_Erneuerbare_Energien.pdf
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/V/versorgungssicherheitsbericht-strom.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://static.agora-energiewende.de/fileadmin/Projekte/2021/2021_11_DE_KNStrom2035/A-EW_264_KNStrom2035_WEB.pdf
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Beschlusskammern/1_GZ/BK6-GZ/2022/BK6-22-300/Anlagen_ZweiteKonsultation/BK6-22-300_Regelungswerk.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Beschlusskammern/1_GZ/BK6-GZ/2022/BK6-22-300/Anlagen_ZweiteKonsultation/BK6-22-300_Regelungswerk.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Beschlusskammern/1_GZ/BK6-GZ/2022/BK6-22-300/Anlagen_ZweiteKonsultation/BK6-22-300_Regelungswerk.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.vku.de/themen/infrastruktur-und-dienstleistungen/artikel/14a-enwg-vku-stellungnahmen-zur-2-konsultation/
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Flexible Biogasanlagen, welche hauptsächlich am 
Mittelspannungsnetz angeschlossen sind, sind nicht 
derartigen Netzrestriktionen ausgesetzt. Vor dem 
Hintergrund der sich abzeichnenden, lastseitigen 
Flexibilitätslücke wird der Stellenwert von Biogas 
als Hedging-Instrument bzgl. des künftigen Flexi-
bilitätsbedarfs über den Erzeugungssektor hinaus 
stark anwachsen. Der aktuelle Biogasanlagenpark 
in Deutschland dient an dieser Stelle als einzige 
verlässliche Flexibilitätsoption auf Erzeugungsseite 
und kann einen wesentlichen Beitrag zu der sich ab-
zeichnenden Flexibilitätslücke in Höhe von ca. 50 
GW leisten. Indem der Biogasanlagenpark erhalten 
und weiter flexibilisiert, kann eine stabile und resi-
liente Stromversorgung sichergestellt werden.

letzten Jahre verstärkt Ausschreibungsmengen vom 
Biogassegment zum Biomethansegment umge-
schichtet wurden. Bei den jüngsten Ausschreibun-
gen wurden jedoch null Gebote für das Biomethan-
segment (300 MW) eingereicht. Gleichzeitig war 
das Ausschreibungsvolumen für Biogasanlagen 
(ebenfalls 300 MW) deutlich überzeichnet und 
mehr als 200 MW blieben ohne Zuschlag.16  Die 
avisierte Stärkung des Biomethankapazitäten läuft 
demnach ins Leere und führt im Ergebnis zu einem 
Rückbau an gesicherter Leistung. Diese Entwicklung 
steht der jüngsten Ankündigung vom Wirtschaftsmi-
nister Robert Habeck, im Rahmen der Kraftwerks-
strategie 3 GW Biogaskapazitäten zuzubauen, dia-
metral entgegen. 

Durch eine zusätzliche Verschlechterung der Inves-
titionsbedingungen durch weitere Einschränkungen 
beim Biomassezugang im Zuge der NABIS, droht es 
zu einem vollständigen Rückbau des Anlagenparks 
zu kommen. Sowohl ein klimaneutrales Stromsystem 
2035 als auch eine sichere und resiliente Stromver-
sorgung würde somit aufs Spiel gesetzt.  

14  DBFZ (2022). Kurzstudie zur Rolle von Biogas für ein klimaneutrales, 

100% erneuerbares Stromsystem 2035.
15  DBFZ (2022). Kurzstudie zur Rolle von Biogas für ein klimaneutrales, 

100% erneuerbares Stromsystem 2035.
16  Bundesnetzagentur (2023). Ergebnisse der Ausschreibungen für Biomas-

seanlagen sowie für Biomethananlagen zum 1. April 2023.
17  DBFZ (2022). Kurzstudie zur Rolle von Biogas für ein klimaneutrales, 

100% erneuerbares Stromsystem 2035.

2.2.  Künftiger Flexibilitätsbeitrag der   
Vor-Ort-Verstromung von Biogas

Auch die fünf großen Systemstudien („Big 5“) rech-
nen im Jahr 2035 mit einer Lücke an klimaneutralen 
Flexibilitäten, indem sie von einer Stromerzeugung 
aus Erdgas in Höhe von 22 TWh bei einer installierten 
Kapazität von 49,7 GW ausgehen. 

Im Gegensatz zur Rückverstromung von Wasserstoff 
hat die Vor-Ort-Verstromung das Potenzial diese Lü-
cke unter einem weiterentwickelten Rechtsrahmen 
vollständig auszufüllen. 

Der Biogasanlagenpark müsste insgesamt 37 
TWh Strom produzieren, zum Vergleich be-
trug die Stromerzeugung aus Biogas 2020 ca. 
30 TWh. Der zusätzliche Bedarf  an biogenen 
Ressourcen wäre minimal, die vorhandenen 
Potenziale müssten lediglich systemdienlicher 
eingesetzt werden.14  

Damit Biogas auch nur teilweise die heutige Funktion 
von Erdgas als Flexibilitätsanker im Stromsystem ein-
nehmen kann und gemeinsam mit begrenzt verfüg-
barer Flexibilität aus Wasserstoffkraftwerken die Fle-
xibilitätslücke ausgleichen soll, muss die NABIS sowie 
der angeschlossene Rechtsrahmen Planungssicherheit 
für Anlagenbetreiber gewährleisten.15 Dazu gehören 
neben einem gesicherten Zugang zu nachhaltiger Bio-
masse auf Basis von Reststoffen auch stärkere Anreize 
für einen höheren Flexibilisierungsgrad, d.h. eine hö-
here Überbauung der Anlagenkapazität.  

Die aktuell im EEG angelegten Ausschreibungs- vo-
lumen führen jedoch nicht zu einer Erhöhung der 
installierten Kapazität. Im Gegenteil, selbst bei 
Ausschöpfung der im EEG 2021 definierten Aus-
schreibungsmengen, würde sich der derzeitige 
Biogas-Anlagenbestand nicht erhöhen, so dass 
eine weitere Flexibilisierung ausbleibt. Dies ist ins-
besondere darauf zurückzuführen, dass über die 

2.3.  Wärmeauskopplung als Beitrag zur 
Wärmewende und strategischer 
Autonomie

Im Jahr 2022 betrug der Anteil der erneuerbaren 
Energien am Endenergieverbrauch Wärme und Kälte 
(ohne Sekundärenergieträger Strom und Fernwärme) 
lediglich 17.1%. Ein Großteil (82,5%) davon wird 
durch Biomasse mit bereitgestellt. 

Bei einem Großteil (ca. 90 %) der 11.562 Biogas-
anlagen in Deutschland wird über die Kraft-Wärme-
Kopplung neben Strom auch erneuerbare Wärme als 
zusätzliches Produkt gewonnen.17 

Vor-Ort-Verstromungsanlagen sind somit als 
Pioniere der Sektorenkopplung zu betrachten 
und zahlen damit maßgeblich auf  das Zielbild 
des Energiesystems der Zukunft ein. Die aus-
gekoppelte Wärme wird in der Regel in beste-
hende Nahwärmenetze eingespeist und leistet 
somit heute schon einen wichtigen Beitrag zur 
ansonsten schleppend verlaufenden Wärme-
wende.

https://www.dbfz.de/fileadmin/user_upload/Referenzen/Studien/Kurzstudie_Biogas_2022.pdf
https://www.dbfz.de/fileadmin/user_upload/Referenzen/Studien/Kurzstudie_Biogas_2022.pdf
https://www.dbfz.de/fileadmin/user_upload/Referenzen/Studien/Kurzstudie_Biogas_2022.pdf
https://www.dbfz.de/fileadmin/user_upload/Referenzen/Studien/Kurzstudie_Biogas_2022.pdf
https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2023/20230530_Biomasse.html
https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2023/20230530_Biomasse.html
https://www.dbfz.de/fileadmin/user_upload/Referenzen/Studien/Kurzstudie_Biogas_2022.pdf
https://www.dbfz.de/fileadmin/user_upload/Referenzen/Studien/Kurzstudie_Biogas_2022.pdf
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Die erneuerbare Wärme aus Vor-Ort-Verstromungs-
anlagen liefert nicht nur heute schon einen wichtigen 
Beitrag zur Substitution von Erdgas, sondern wird auch 
einen elementaren Baustein für die Dekarbonisierung 
von Wärmenetzen darstellen. Eine Studie der Fach-
agentur für Nachwachsende Rohstoffe (FNR) unter-
streicht die signifikanten Potenziale der Abwärmenut-
zung von Vor-Ort-Verstromungsanlagen: würden die 
heutigen Abwärmepotenziale vollständig erschlossen 
(derzeit nur ca. 10%), könnte Biogas schon heute 1,5 
Mio. Haushalte mit Wärme versorgen.18 Der im August 
2023 veröffentlichte Prüfbericht des Expertenrats für 
Klimafragen weist auf eine kumulierte Klimalücke beim 
Wärme- und Gebäudesektor von mindestens 35Mt bis 
2030 hin.19 Auch vor diesem Hintergrund, wäre es 
fahrlässig das heutige Rückgrat einer dekarbonisierten 
leitungsgebundenen Nahwärmeversorgung zu gefähr-
den.

Die kritische Rolle der Wärmeauskopplung von Bio-
gasanlagen in Nahwärmenetze ist auch im aktuellen 
Regierungsentwurf des Gesetzes zur kommunalen 
Wärmeplanung reflektiert.20 Gemäß §30/31 des 
Gesetzes wird eine de facto – Priorisierung der 
energetischen Nutzung zugunsten der Einspeisung 
in Nahwärmenetze (<20km, Vor-Ort-Nutzung) vor-
gegeben. Die Nutzung von Biomasse in Fernwärme-
netzen hingegen, die meistens auf holzgefeuerten 
Heizkraftwerken basiert, wird hingegen bereits heu-
te beschränkt.

2.4.  Differenzierte Betrachtung der ener-
getischen Biomasseverwertung 

Das NABIS-Eckpunktepapier macht zu Recht auf die 
begrenzte Menge an biogenen Ressourcen und die 
daraus resultierenden Nutzungskonkurrenzen auf-
merksam. So konkurriert eine steigende Anzahl an 
potenziellen Märkten um die vorhandenen Biomasse-
potenziale. Neben den etablierten Anwendungen in 
der Nahrungsmittelerzeugung, der energetischen Ver-
wertung und der stofflichen Nutzung, kommen künftig 
weitere Nachfragevektoren aus der Bioökonomie und 
der Nutzung von Biomasse als natürliche CO2-Senke 
hinzu.  

Im Koalitionsvertrag wurde festgehalten, bis zum 
Jahr 2030 50% der Wärme klimaneutral zu er-
zeugen. Auch die aktuell novellierte europäische 
Energieeffizienz-Richtlinie21 macht verbindliche Vor-
gaben für den Anteil von erneuerbaren Energien in 
bestehenden und neuen Wärmenetzen von  mindes-
tens 50% bis 2035. 

Im Jahr 2022 lag der Anteil von erneuerbaren Wär-
meerzeugern in kommunalen Wärmnetzen bei ca. 
25%. Der Bedarf nach einer resilienten Nahwär-
meversorgung und das Bestreben fossil dominierte 
Wärmenetze mit erneuerbaren, lokal verfügbaren 
Quellen zu ersetzen, hat im Zuge der Energiekrie-
se stark zugenommen. Sofern die NABIS dem Bio-
gassektor den Zugang zu biogenen Ressourcen 
erschwert, wird nicht nur dem Stromsektor ein zent-
raler Pfeiler entzogen, sondern gleichzeitig die Wär-
mewende ausgebremst. 

18  Agrarheute (2022). Was tun mit BHKW-Abwärme? Verwenden, nicht 

verschwenden!
19  EKR (2023). Prüfbericht 2023 für die Sektoren Gebäude und Verkehr.
20  BMWSB (2023). Entwurf  eines Gesetzes für die Wärmeplanung und zur 

Dekarbonisierung der Wärmenetze.
21  Europäisches Parlament (2023). Resolution Energy (recast).

https://www.agrarheute.com/energie/tun-bhkw-abwaerme-verwenden-verschwenden-593937
https://www.agrarheute.com/energie/tun-bhkw-abwaerme-verwenden-verschwenden-593937
https://expertenrat-klima.de/content/uploads/2023/08/ERK2023_Pruefbericht-Gebaeude-Verkehr.pdf
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/gesetzgebungsverfahren/Webs/BMWSB/DE/Downloads/kabinettsfassung/kommunale-waermeplanung.pdf;jsessionid=C902339DF88167D4F8F00017ED859640.1_cid332?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/gesetzgebungsverfahren/Webs/BMWSB/DE/Downloads/kabinettsfassung/kommunale-waermeplanung.pdf;jsessionid=C902339DF88167D4F8F00017ED859640.1_cid332?__blob=publicationFile&v=1
https://www.europarl.europa.eu/doceo/document/TA-9-2023-0263_EN.html
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Aufgrund der in Kapitel 2.2. und 2.3. dargestellten 
elementaren Bedeutung von Biogas für die überge-
ordneten Ziele der Bundesregierung, bedarf es einer 
differenzierteren Sichtweise auf die Nutzungshierar-
chien von Biomasse. Die starre Hierarchie aus dem 
Eckpunktepapier, nach der eine stoffliche Nutzung 
stets gegenüber einer energetischen Verwertung 
priorisiert werden soll, konterkariert die energie- und 
klimapolitischen Ziele der Bundesregierung und muss 
daher zwingend weiter abgeschichtet werden. Damit 
die finale Biomassestrategie ihren Zweck erfüllt und 
für alle Marktteilnehmer:innnen Planungs- und Inves-
titionssicherheit gewährleistet, sollte das Bewertungs-
konzept einer Biomasse-Ampel in die Strategie mit 
aufgenommen werden. Das nachfolgende Konzept 
soll schließlich auch dazu dienen, die im NABIS-Eck-
punkteepapier genannten Leitfragen zu beantworten: 

Abb.1: Biomasse-Ampel – Künftige Nutzungshierarchien für primäre und sekundäre 
(Reststoffe) Biomasse nach Use Cases und Sektoren

 „In welchen energetischen Nutzungsbereichen gibt 
es geeignete erneuerbare Alternativen zur Bio-
massenutzung und wo sollte sie deshalb reduziert 
werden?“

„In welchen Bereichen und auf  welche Weise kann 
Biomasse einen effektiven und langfristig nachhalti-
gen Beitrag zur Energie- und Rohstoffversorgungs-
sicherheit in Deutschland leisten?“

Flexible Vor-Ort-Verstromung muss in der 
NABIS demnach eindeutig von anderen ener-
getischen Verwertungspfaden wie der Verfeue-
rung von Festbrennstoffen (Holz) oder auch 
der Herstellung von biogenen Kraftstoffen 
abgegrenzt werden. Nicht nur ist der Roh-
stoffbedarf  einer systemdienlichen Strom-und 
Wärmeerzeugung deutlich geringer als z.B. 
bei einer sehr rohstoffintensiven Biokraftstoff-
herstellung, sondern auch die Verfügbarkeit 
von technisch ausgereiften und vor allem 
kosteneffizienteren Alternativen (Elektromobi-
lität) ist im Gegensatz zur Rolle von Biogas im 
Stromsektor gegeben. 

Aus diesem Grund muss die Flexible Vor-Ort-Ver-
stromung auf eine Ebene mit hochwertigen Verwer-
tungspfaden im stofflichen Sektor gestellt und als 
no-regret-Option definiert werden.

Durch eine zusätzliche Verschlechterung der Inves-
titionsbedingungen durch weitere Einschränkungen 
beim Biomassezugang im Zuge der NABIS, droht es 
zu einem vollständigen Rückbau des Anlagenparks 
zu kommen. Sowohl ein klimaneutrales Stromsystem 
2035 als auch eine sichere und resiliente Stromver-
sorgung würde somit aufs Spiel gesetzt.  
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Ein wesentlicher Kritikpunkt für die energetische Ver-
wertung von Biomasse, ist der hohe Ressourcen und 
Flächenbedarf einer vorgeschalteten Biomassepro-
duktion. Diese Wahrnehmung liegt allerdings der An-
nahme zugrunde, dass eine energetische Verwertung 
stets im Volllastbetrieb und nur auf Grundlage von An-
baubiomasse erfolgt. 

Die NABIS hat sich richtigerweise zum Ziel gesetzt, 
nachhaltige Formen der Biomassenutzung zu priori-
sieren und Kohärenz mit den Nachhaltigkeitsvorgaben 
von EU-Ebene herzustellen. Letzteres wird durch die 
bestehende BioSt-NachV bereits sichergestellt. Zu-
dem ist davon auszugehen, dass der gesamte Bio-
massebedarf vollständig mit nachhaltiger Biomasse 
(überwiegend Reststoffen) befriedigt werden kann. 
Dies ist auf zwei Trends zurückzuführen, die in der 
aktuellen politischen Debatte bislang ausgeblendet 
werden: 

3.  Eine systemdienliche und nachhaltige Biogasverstromung 
erzeugt keine Nutzungskonflikte

i. Hohes, bislang nicht mobilisiertes Mengen-
potenzial von Reststoffen, die primäre Biomasse 
sukzessive substituieren; und

ii. minimal verbleibender Bedarf an NawaRo auf-
grund des vorhandenen Innovationspotenzials 
für eine höhere Ressourceneffizienz.

Wie in Kapitel 2.2. beschrieben, wird die Gesamtmen-
ge an benötigter Biomasse in einem klimaneutralen 
Stromsystem 2035 nur minimal ansteigen. Einer Kurz-
studie vom DBFZ und dem Wuppertal Institut zur Rolle 
von Biogas für ein klimaneutrales 100 % erneuerbares 
Stromsystem 2035 zufolge, kann ein Großteil der Ein-
satzstoffversorgung von nachwachsenden Rohstoffen, 
wie Maissilage, auf Rest und Abfallstoffe umgestellt 
werden. So können zusätzliche Potenziale bisher un-
genutzter Rest- und Abfallstoffe im Umfang von 17,5 
TWh mobilisiert werden - auch unter Berücksichtigung 
möglicher Nutzungskonkurrenzen.

Im Vergleich zu den durch NawaRo bereitgestellten 
Biogasmengen könnten dadurch rechnerisch 400 Tsd. 
ha Maisanbaufläche substituiert werden. Durch die 
Substitution von NawaRo durch Reststoffe können so-
mit bestehende Nutzungskonkurrenzen mit der stoff-
lichen Verwertung und der Nahrungsmittelproduktion 
entschärft sowie die Flächenintensität der Biogaspro-
duktion reduziert werden.

3.1.  Sinkender Rohstoff- und 
Flächenbedarf 

Bereits heute existieren klare und ambitionierte Leit-
planken für einen nachhaltigen Einsatz von Biomasse 
bei der energetischen Nutzung. So definiert auf na-
tionaler Ebene die Biomassestrom-Nachhaltigkeitsver-
ordnung (BioSt-NachV) stringente Nachhaltigkeitsan-
forderungen und gibt vor, dass energetisch genutzte 
Biomasse nicht von Flächen mit hohem Wert für die 
biologische Vielfalt stammen dürfen (z.B. Feuchtge-
biete, Naturschutzgebiete, Moorstandorte). Zudem 
wurde die Verwertung primärer Holzbiomasse im Rah-
men der jüngst beschlossenen REDIII auf EU-Ebene 
de facto ausgeschlossen. Der Pool an Einsatzstoffen 
für die energetische Verwertung wird daher ohnehin 
schon zugunsten der stofflichen Nutzung und der 
Funktion als CO2-Senke zurecht eingeschränkt. 

Allerdings existiert auch innerhalb der energetischen 
Verwertungsspektrums eine große Vielfalt an bioge-
nen Einsatzstoffen und Biomassebedarfen, die unter-
schiedlich zu bewerten sind. So entfalten Biogasanla-
gen ihren größten Nutzen für das Stromsystem, wenn 
sie hochflexibel gefahren werden, also nur in Zeiten 
großer Residuallasten Strom produzieren. 

Daneben sind seit Ende 2021 etwa 145 Abfallver-
gärungsanlagen in Betrieb gegangen, die organische 
Abfälle, wie getrennt erfasste Bioabfälle, Garten- und 
Parkabfälle, Speisereste, Abfälle aus der Lebensmittel-
industrie verwerten.

Das führt dazu, dass Biogasanlagen perspekti-
visch ihren Biomassebedarf  weitestgehend mit 
ohnehin lokal anfallenden Reststoffen bedienen 
können, die nicht in Konkurrenz zu anderen 
Nutzungsformen stehen und in ausreichendem 
Maße verfügbar sind. Landwirtschaftliche Bio-
gasanlagen dominieren den Biogasanlagenbe-
stand mit rund 96% der Produktionsstandorte. 
Die Mehrheit wird davon auf  Basis  tierischer 
Nebenprodukte wie Gülle und Festmist sowie 
nachwachsender Rohstoffe (NawaRo) betrieben. 
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Die aktuellen Rahmenbedingungen bzgl. der nachhal-
tigen Biomassebeschaffung gepaart mit den absehba-
ren Trends eines flexibilisierten, technologisch erneu-
erten, und effizienten Anlagenparks stehen demnach 
im Einklang mit den Zielen der NABIS. 

3.2.  Klimanutzen der Biogas-   
Verstromung ist deutlich größer      
als der von Wasserstoff

22  Reverion (2023). Homepage.
23  DFZB (2022). Kurzstudie zur Rolle von Biogas für ein klimaneutrales, 

100% erneuerbares Stromsystem 2035.
24  BMEL (2023). Landwirtschaft, Klimaschutz und Klimaresilienz.
25  Umweltbundesamt (2023). CO2-Emissionen pro Kilowattstunde Strom 

stiegen in 2022.

Auch klimapolitisch ist die künftige Nutzung von Bio-
masse im Stromsektor als einer der Nutzungspfade 
mit der positivsten Klimaschutzwirkung zu bewer-
ten. Dies trifft insbesondere auf die Verwertung von 
lokalen Reststoffen aus der landwirtschaftlichen Pro-
duktion zu, die bei ausbleibender oder anderweitiger 
Nutzung zu signifikanten Methan- (Lagerung) oder 
CO2-Emissionen (Transport der Biomasse) führen. 

Nicht zuletzt arbeiten mehrere Unternehmen 
daran, die Rohstoffeffizienzen bei der Verstro-
mung von Biomasse weiter zu heben. Beispiels-
weise verspricht die Technologie des Start-Ups 
Reverion bei gleichbleibender Stromerzeugung 
eine 50%- Reduktion des Bedarfs an Einsatz-
substraten.22

Durch die Vergärung von tierischen Exkre-
menten und anderen Reststoffen werden 
gegenüber der sonst nicht abgeschlossenen 
Lagerung Methanemissionen vermieden. Auch 
wenn über die gesamte Konversionskette bei 
der Biogasbereitstellung und Nutzung indi-
rekte Emissionen anfallen, ist der CO2-Fußab-
druck der Stromerzeugung aus Biogas je nach 
Zusammensetzung der Reststoffe größtenteils 
negativ und kann bis zu - 420 g CO2Äq/kWh 
erreichen.23  

Auch klimapolitisch ist die künftige Nutzung von Bio-
masse im Stromsektor als einer der Nutzungspfade 
mit der positivsten Klimaschutzwirkung zu bewer-
ten. Dies trifft insbesondere auf die Verwertung von 
lokalen Reststoffen aus der landwirtschaftlichen Pro-
duktion zu, die bei ausbleibender oder anderweitiger 
Nutzung zu signifikanten Methan- (Lagerung) oder 
CO2-Emissionen (Transport der Biomasse) führen. 

Damit kann die flexible Biogasverstromung sogar 
Negativemissionen generieren und einen wichtigen 
Beitrag zur Dekarbonisierung der Landwirtschaft 
leisten.24  Das NABIS-Eckpunktepapier sieht explizit 
eine Stärkung von natürlichen CO2-Senken vor und 
misst entsprechenden Nutzungspfaden hohe Priori-
tät bei. Auch deshalb sollte die Vor-Ort-Verstromung 
auf Basis gegenüber anderen Optionen für die CO2-
Entnahme nicht schlechter gestellt werden. 

Auch im Vergleich zu konkurrierenden Flexibilitäts-
optionen im Stromsektor, ist der Einsatz von Biogas 
mit einem signifikanten Klimanutzen verbunden. So 
fallen für die Bereitstellung einer Kilowattstunde 
Strom aus Erdgas 350 g CO2Äq/kWh an. Bei grü-
nem Wasserstoff ist ein Klimanutzen hingegen nur 
gegeben, wenn der für die Produktion bezogene 
Netzstrom eine Emissionsintensität von unter 180g 
CO2Äq/kWh aufweist. Der Strommix in Deutschland 
hatte im Jahr 2022 noch einen Emissionsfaktor von 
434 g CO2Äq/kWh.25

https://www.dbfz.de/fileadmin/user_upload/Referenzen/Studien/Kurzstudie_Biogas_2022.pdf
https://reverion.com/de/technologie/
https://www.dbfz.de/fileadmin/user_upload/Referenzen/Studien/Kurzstudie_Biogas_2022.pdf
https://www.dbfz.de/fileadmin/user_upload/Referenzen/Studien/Kurzstudie_Biogas_2022.pdf
https://www.bmel.de/DE/themen/landwirtschaft/klimaschutz/landwirtschaft-und-klimaschutz.html
https://www.dbfz.de/fileadmin/user_upload/Referenzen/Studien/Kurzstudie_Biogas_2022.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/themen/co2-emissionen-pro-kilowattstunde-strom-stiegen-in
https://www.umweltbundesamt.de/themen/co2-emissionen-pro-kilowattstunde-strom-stiegen-in
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Der spezifische Wertschöpfungsanteil von Biogasan-
lagen bei landwirtschaftlichen Betrieben ist aufgrund 
der starken Diversität der landwirtschaftlichen Struk-
turen schwierig zu quantifizieren. Es sind jedoch zwei 
generelle Grundmechanismen herauszustellen:

1. Biogasanlagen haben sich für Landwirte in 
der Vergangenheit als unterstützende Ertrags-
säule etabliert und bewährt. Gerade in Zeiten, 
in denen Ernteerträge oder Agrarpreise unter-
durchschnittlich sind (Schweinezyklus) sind die 
stabilen Erträge aus dem Strom- und Wärmever-
kauf im Sinne der Risikoabsicherung existenziell 
für den landwirtschaftlichen Betrieb.

2. Je kleiner die bewirtschaftete Fläche ist, um so 
größer ist in der Regel der Beitrag der Biogasan-
lage zum Gesamtbetriebsergebnis. Gerade kleine 
und mittlere familiengeführte landwirtschaftliche 
Betriebe sind in Ihrer Wirtschaftlichkeitsbetrach-
tung von den Erträgen aus der Biogasverstro-
mung abhängig. Wird ihnen die Erlösbasis ent-
zogen, bricht ein wichtiger Baustein der lokalen, 
ländlichen Wertschöpfung weg. 

So ist die Erzeugerstruktur der Vor-Ort-Verstromung 
von Biogas deutlich von einer Biomasse-Verstromung 
in Großkraftwerken abzugrenzen, wie sie für die Ver-
brennung von Holzbiomasse oder zentral gefeuerten 
Biomethan-Kraftwerken üblich ist. Die Vor-Ort-Verstro-
mung ermöglicht regional geschlossene Stoffkreis-
läufe und dient als ökologisches und ökonomisches 
Rückgrat landwirtschaftlich geprägter Regionen. Die 
Biogasproduktion ist eng mit der landwirtschaftlichen 
Produktion verzahnt. Zum einen werden überwiegend 
landwirtschaftliche Nebenprodukte zur Biogasproduk-
tion eingesetzt. Zum anderen werden, die anfallenden 
Gärreste als organischer Dünger im Sinne der politisch 
gewollten und im NABIS-Eckpunktepapier skizzierten 
Kaskadennutzung wieder auf landwirtschaftliche Flä-
chen zurückgeführt. Eng verknüpft mit dem regiona-
len Beitrag zu Wertschöpfung und Resilienz, ist der 
akzeptanzsteigende Effekt der Vor-Ort-Verstromung 
von Biogas. So hatten im Jahr 2022 dezentrale Bio-
gasanlagen 12% höhere Zustimmungswerte als noch 
im Vorjahr und konnten damit die größte Akzeptanz-
steigerung aller erneuerbaren Energien verzeichnen.27

Das von der Deutschen Energieagentur jüngst ver-
öffentlichte Marktmonitoring Bioenergie 202328  ver-
deutlicht, dass das Investitionsklima mit Blick auf die 
Biogaserzeugung aktuell überwiegend kritisch gese-
hen wird. So bewerten nur etwa ein Drittel der befrag-
ten Betriebe die derzeitig Geschäftslage im Vergleich 
zum Vorjahr als positiv. Mit Blick auf die zukünftigen 
Erlösaussichten ist sogar weniger als ein Drittel posi-
tiv gestimmt. Ein für fast alle befragten Betriebe aus-
chlaggebendes Hemmnis ist dabei der regulatorische 
Rahmen. Eine weitere Verschlechterung des politi-
schen Rahmens durch eine restriktive Ausgestaltung 
der NABIS würde investitionshemmend wirken und 
das Geschäftsklima in der Biogasbranche weiter ver-
schlechtern.

26  Agrarheute (2023). Düngerpreise fallen nicht ewig – Bauern zögern beim 

Einkauf.
27  AAE (2022). AEE-Akzeptanzumfrage 2022.
28  dena (2023). Marktmonitoring Bioenergie 2023.

4.  Biogas als wichtige Erlösoption für landwirtschaftliche Betriebe 
absichern

Eine durch NABIS bedingte Degradierung der 
Vor-Ort-Verstromung von energetischer Bio-
masse würde die betriebswirtschaftliche Situa-
tion von deutschen Landwirten weiter verschär-
fen und eine wichtige und etablierte Erlösquelle 
unterminieren. 

Landwirtschaftliche Betriebe stehen in Deutschland 
aufgrund der Preisvolatilitäten auf den Agrarmärkten 
erheblich unter Druck. Infolge des jüngsten Preisver-
falls bei Getreide und Ölsaaten haben sich die Pro-
duktionsmargen im Ackerbau deutlich reduziert und 
bleiben aufgrund der Preisvolatilitäten bei Endproduk-
ten aber auch landwirtschaftliche Betriebsmittel wie 
Düngemittel sehr unsicher.26

Wie das Eckpunktepapier richtigerweise feststellt, soll-
ten bestehende Wertschöpfungsketten weiterentwi-
ckelt und geschützt werden.

https://www.dbfz.de/fileadmin/user_upload/Referenzen/Studien/Kurzstudie_Biogas_2022.pdf
https://www.agrarheute.com/markt/duengemittel/duengerpreise-fallen-ewig-bauern-zoegern-beim-einkauf-605652
https://www.unendlich-viel-energie.de/mediathek/grafiken/aee-akzeptanzumfrage-2022
https://www.unendlich-viel-energie.de/mediathek/grafiken/aee-akzeptanzumfrage-2022
https://www.unendlich-viel-energie.de/mediathek/grafiken/aee-akzeptanzumfrage-2022
https://www.dena.de/fileadmin/dena/Publikationen/PDFs/2023/ANALYSE_Marktmonitoring_Bioenergie_2023.pdf
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